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Schwungvolle Gegenangriffe bei Krinwi Rog
Heftigkeit der Abwehrschlacht im Südes der Ostfrost nimmt zu

DNB Aus dem Führerhauptquärtier , 10. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein Unterfeebootjäger vernichtete im Schwarze« Meer ei«

sowjetisches Unterseeboot.
Im Raum südwestlichKriwoi Rog hielt der starke feind¬

liche Druck an . In schwungvollen Gegenangriffe« würden die
Bolschewisten an mehreren Stellen znriickgeworfen und dabei
stärkere sowjetische Kampfgruppen vernichtet oder zerschlagen.

2n den Abschnitten Kirowograd, südwestlich Swe « igo-
rodka, südlich Schepetowka sowie südwestlich Jampol stei¬
gerte sich «die Abwehrschlacht z« größter Heftigkeit. Während die
mit überlegenen Kräften geführten feindlichen Angriffe an zahl¬
reiche» Stellen scheiterten, konnten die Bolschewisten in einzel¬
nen Abschnitten Boden gewinnen. Im Verlauf schwerer Kämpft
wurde die Stadt llma » aufgegeben. 81 feindliche Panzer wurde«
gestern in diesen Kampfräumen vernichtet. j

Im mittleren Frontabschnitt kam es nur zu Kampfhandlungen
von örtlicher Bedeutung . ,

An der Front zwischen Nowo Ssokolniki und Pl es¬
kalier See scheiterten stärkere von Panzer » und Schlacht¬
fliegern unterstützte feindliche Angriffe in heftigen Kämpfe« «ach!
Abschutz von 28 feindlichen Panzern . Oertliche Einbrüche wurde«
durch sofortige Gegenstöße bereinigt oder abgeriegelt . -

Bewachungsfahrzeuge der Kriegsmarine schossen über de«
Narwabucht fünf , deutsche Jäger und Flakartillerie bei einem!
feindlichen Nachtangriff aus Reval 21 sowjetische Bomber ab . ,

An den italienischen Fronten wurden bei lebhafte«
Kampstätigkeit örtliche Vorstöhe des Feindes abgewiesen und
eigene Stohtruppnnternehmen erfolgreich dnrchgeführt. llnsers
Fernkampfartillerie erzielte bei der Bekämpfung der feindlichea
Ausladestellen im Raum Anzio und Nettuuo Treffer in Muni-
tions - und Betriebsstofflagern . Starke Detonationen wurde«
beobachtet.

Die Reichshauptstadt war in den Mittagsstunden des
8. März wiederum das Ziel eines Terrorangriffs der nordameri¬
kanischen Luftwaffe. Durch das starke Abwehrfeuer wurden di«
angreifenden Verbände zersprengt und an einem zusammen-
gefatzten Angriff verhindert . Im Schutz einer geschlossenen Dunst-

Moskau fordert
Sowjetunion verlangt nordafrikauischeu Hafen für die abgetretene» italienischen Schiffe

DRV Bern , 1V . März . Der Lijjaboner Korrespondent der
Schweizerischen Depeschenagentur meldet, dag nach einer aus
Algier in Lissabon eingetroffenen Meldung der Mittelmeeraus¬
schuß auf Betreiben des sowjetischen Vertreters Wyschinski
das französische Nationalkomitee ersucht habe, einen nord-
afri konischen Hafen für die der Sowjetunion abge¬
tretenen Einheiten der italienischen Flotte zu überlasten . In
diesem Hafen soll die allmähliche Uebernahme der italienischen
Einheiten durch sowjetisches Personal erfolgen , das man über
den mittleren Osten nach der neuen Basis entsenden will . Die
nordamerikanische Diplomatie , so heißt es in der Information
weiter , unterstütze diesen Standpunkt . Das amerikanische Staats¬
departement biete bei de Gaulle seinen ganzen Einfluß auf.
um 'eine befriedigende Lösung der Frage zu finden . Die An¬
gelegenheit dürfte bei der bevorstehenden Konferenz Stettin » ? -
Eden in London besprochen werden.

Churchill über die Auslieferung der italieuijchen Flotte
Stockholm , 10 März . Churchill sagte am Donnerstag vor dem

Parlament in einer Erklärung über die Zukunft der italienischen
Flotte , die Frage der künftigen Verwendung und des Einsatzes
der italienischen Flotte war Gegenstand einiger Diskussionen.
Vor allem hat man der sofortigen Verstärkung der Sowjetflotte
iaus anglo -amerikanischen oder aus italienischen Mitteln seine
Âufmerksamkeitzugewandt, lleber diese Diskussion habe ich nichts

lnnd Wolkenschicht warfen sie Spreng - und Brandbombe« aus
'verschiedene Wohnviertel und die Randgebiete , wodurch Schade»'und Verluste unter der Bevölkerung entstanden . Außerdem waq
der Feind auf mehrere Orte in West - und Norddeutschland wähl«
lios Spreng - und Brandbomben . Infolge besonders ungünstige»
Abwehrbedingunge» wnrden «nr durch Flak neun feindlichs
Flugzeuge abgeschossen.

In der vergangenen Nacht warsen britische Störflugzeug^
Bomben auf Orte in Westdeutschland.

In der Zeit vom 1. bis 10. März wurden von Seestrcitkrästenl
,B«rdslak von Handelsschiffen und durch Marineflak 28 feind;
Gliche Flugzeuge vernichtet.

Bolschewistische Vorstöße an der Nordfront scheiterten
DNB Berlin , 10 . März . An der finnischen Front griffen di<

Bolschewisten wahrend des S. März einen deutschen Stützpunki
im Louhi -Abschnitt an . Die aus Angehörigen der Waffen - ss be¬
stehende Besatzung warf den Feind zurück und brachte außri
einer Anzahl von Gefangenen zahlreiche Handfeuerwaffen all
Beute ein.

Auch am unteren Wermau im Kandalakscha- Abschnitt
brach ein sowjetischer Vorstoß gegen unsere Linien unter blutige«
Verlusten für den Feind zusammen.
- AnderMurmanfront wurde der Angriff einer feind«!
kichen Kompanie von unseren Grenadieren zurückgeschlagen unH
der Vorstoß eines Sowjetbataillons im gleichen Abschnitt i»
zähen, für den Feind verlustreichen Kämpfen abgewiesen.

? Sowjets griffe» mit fünf Bataillonen au
DNB Berlin , 10 . März . Bei Kertfch griffen drei bolsche¬

wistische Bataillone am 8. März nach kurzer , heftiger Artillerie¬
vorbereitung unter dem Schutze künstlichen Nebels die deutsche»
Linien an . 2m Feuer unserer Waffen brachen sämtliche Vor¬
stöße des Feindes zusammen. Auch der Angriff zweier sowjetische«
Bataillone auf ein Höhcngelände wurde von unseren Grena¬
dieren , zum Teil in erbittertem Nahkampf, zerschlagen . 2nt
Tatarenwald im Nordabschnitt der Krim vernichteten Grena¬
diere einen feindlichen Stoßtrupp , der sich nach starker Feuer«
Vorbereitung durch Granatwerfer unter künstlichem Nebel unsere«
Stellunaen näberte.

die andern gehorche«

weiter zu sagen , als daß im Augenblick leine Veränderung ln
der Vereinbarung mit den italienischen Marinebehörden , nach
der italienische Schiffe und ihre Besatzungen am gemeinsamen
Kampf gegen den Gegner auf den Kriegsschauplätzen, wo st¬
ützt operieren , teilnchmen , in Aussicht genommen ist . Mebrer»
Abgeordneten kritisierten die Tatsache, daß die Meldung übet
die Auslieferung der italienischen Flotte an Stalin in de»
USA . herauskam , noch ehe dies in England geschah. Earl Win«
terton fragte , ob nicht Erklärungen von großer Bedeutung . di-
die Zukunft der ganzen Welt betreffen , soweit als möglich gleicht
Heilig durch die Staatsoberhäupter in England und USA . abt
gegeben werden sollten. Churchill : „Es ist nicht meine Sach«
Ŝpielregeln in diesen Dingen festzulegen , die viele Staaten kt
der ganzen Welt angehen. Staaten , die sich von den dortige*
Verhältnissen und herrschenden Ilmständen leiten lasten, " >

Diese Antwort läßt erkennen, daß sich Churchill mit der Rolle
des stillen Teilhabers Stalin und Raoievelt gegenüber abt
gefunden Hai . Er wagt und versucht es daher auch gar nichts
irgendwie in Abmachungen, die zwischen Moskau und WashinA
ton getroffen werden, hineinzureden . Er hat nichts mehr zH

,sagen , sondern darf zu allem nur seine Einwilligung gebeM
Daß England immer mehr in die Hörigkeit SowjetrußlondH
und der USA . abgleitet , spürt man im englischen Volk - , abeß
Churchill treibt trotzdem sein Hasardspiel weiter.

Es geht um Rarwa!
Das Ringen «m das Tor zum Baltiku«

Immer wieder meldet der Wehrmachtbericht, datz im Räumt
von Narwa ein erbittertes Ringen entbrannt ist. Las mit
steigender Heiligkeit anhält . Der folgende Bericht von -j-
Kriegsberichter Walter Kalweit gibt einen Ueberblick iiaer
diese Kämpfe, in denen eine sowjetische Stotzarmee den Vsr-
fuch unternimmt , über Narwa in das Baltikum esnzudringem.
fjj -PK .) Vier Wochen sind seit dem Tage vergangen , an

dem eine sowjetische Stoßarmee an der Autobahn Leningrad-
Reval nach Westen vordrang und den Angriff auf das Balri-
lum begann. Vier Wochen mit schweren , blutigen Schlachten
haben de« Gegner inzwischen belehrt , datz sein Plan , bei Re¬
val die Küsten der Ostsoevor dem Beginn der Schlammperiode
zu erreichen, ein Traum war . Von Hungerburg bis Narwa.
von Narwa bis zum Nordufer des Peipussees , überall stieß der
Feind bei seinen Angriffen auf den entschlossenen Widerstand
deutscher und estnischer Truppen , die sich der Verpflichtung be¬
wußt waren, an der Narwa den nördlichsten und östlichsten Pfei¬
ler Europas zu verteidigen.

Anfang Februar stand die Stadt Narwa zum ersten
Male auf dem sowjetischen Programm . Drei feindliche Schützen¬
divisionen, unterstützt von starken Panzer - und Schlachtflieger¬
verbänden , sollten im raschen Vorstoß das Westuser der Narwa
erreichen, den Uebergang über den dort bereits aufgetauten
Fluß erzwingen und die Stadt Narwa im Sturm nehmen. Doch
»er sowjetische Angriff kam über seine Ausgangsstellungen'
nicht hinaus. Am Ostufsr des NarwMusses hielten die deut¬
schen. dänischen, norwegischen und niederländischen Grenadier«
zweier jj -Divisionen einen rasch gebildeten Brückenkopf besetzt
und waren aus ihren Bunkern und Laufgräben nicht hinaus-
zuboM . Diese ^ Grenadiere , von den Sowjets aus den Ab¬
wehrschlachten südlich Oranrenbaum und bei Jamburg gehaßt
mch gefürchtet, ließen den Gegner drei Tage und drei Nächte -
gegen ihre Stellungen anrennen . Sie fügten in entschlossener
Abwehr den Feinden so hohe Verluste zu, daß diese bald dar¬
auf ihre Angriffe einstellten, um von einer anderen Stelle aus
die harte Nuß Narwa zu knacken.
Das Blutbad in Hungerburg

Diese andere Stelle war der Kurort Hungerburg. An
der Mündung der Narwa , am Finnischen Meerbusen gelegen,
bildeten die Sanatorien und gepflegten Parkanlagen dieser
Ortschaft den linken Eckpfeiler der deutschen Narwasront . Die-»
ken wichtigen Eckpfeiler in Besitz zu inchmen, die Narwasront
von Norden her aufzurollen , das hatten die zwei sowjetischen
Etnrmbataillone im Sinn , die im Schutze der Dunkelheit als
Vorhut stärkerer Kräfte über das Eis der Narwa vordrangen,
um in den ersten Häusern von Hungerburg unter vielen estni¬
schen Zivilisten, Männern , Frauen und Kindern , ein grausa¬
mes Blutbad anzurichten. Die nächtliche Schreckensherr¬
schaft der Bolschewisten währte jedoch nicht lange . Tapfere Ma¬
rinekompanien packten den eingebrochenen Gegner in der Flanke,
drängten ihn vom Ufer ab und vernichteten ihn bis auf wenig«
Gefangene . Als das Licht des neuen Tages dämmerte, lagen
über 600 tote Bolschewisten auf der vereisten Narwa und neben
den ersten Häusern von Hungerburg . Der zweite sowjetische
Angriff gegen das Westufer der Narwa war abgeschlagen.
Raumgreisender deutscher Gegenstoß

Für die Stadt Narwa entstand eine gefährliche Lage. Di«
Ortschaft S ., V . und R . in sowjetischer Hand, der Feind an det
Einzigen, nach Reval führenden Rollbahn . Diese Situation
»wang zu schnellen Entschlüssen , zu sofortigen Gegenmaßnahmen
Ws Kompanien der ^ -Division „Nordland " wurde so eine
Deine Kampfgruppe zusammengerasft, zur Rollbahn in Marsch
Igesetzt und in den Einbruchsraum geworfen. Die Spitze der
N -Kampftrupps traf nur wenige Meter von der Rollbahn ent¬
fernt auf den Feind . Sie ging sofort, unter vorbildlicher lln-
kerstützumg durch die deutsche Artillerie , zum Gegenangriff über
«nd warf ein durchgebrochenes feindliches Regiment auf den
Dald zurück. Diesen Anfangserfolg ausnutzend, stürmten di«
sts-Erenadiere weiter vor , eroberten einen Teil von S . und
erreichten das zwischen diesem Orte und Narwa gelegene West¬
ler des Flusses auf ganzer Breite . Gleichzeitig traten Regi^
menter des Heeres etwas nördlicher Zum Gegenstoß an und
Warfen den Feind auf das Westufer zurück, wo er sich nur noch
în zwei Brückenköpfen halten konnte.

Die Sowiets wollten noch nicht wahrhaben , daß ihre roeit-
Nesteckten Pläne auch hier von deutschen Gegenmaßnahmen durck-
kreuzt und zunichte gemacht wurden . Mit immer frischen Re¬
serven versuchten sie . nach Westen durchzubrechen . Doch alle
Ausbruchsversuche aus den Brückenköpfen brachen an dem Wi¬
derstand der Grenadiere des Heeres und der Waffen - zusam¬
men . Zwei zusammengeschlagene Divisionen , mehrere tausend
Tote und der Verlust unübersehbaren Kriegsmaterials kostme
der Sowsetfübrung der Versuch , die Stadt Narwa anzugveife».
D,e Bolschewisten waren von diesen deutschen Abwehrerfolgen
stark beeindruckt . Ihre Hoffnungen , die Narwasiellnng einfach

überrennen , wurden von Tag zu Tag geringer . Trotzde i
de bei den Kämpfen zwischen Hungerburg und Narwa mehre '
Dlwsionsn abschreiben mußten , versuchten sie noch einen neu -
Schlag zu führen , diesmal von Norden und von Süden züglet, i.
Abgewiesener Landungsversuch

Ein kalter , nebliger Morgen steht eine sowjetische Landung --
stotte, bestehend aus zwei Kanonenbooten und zwanzig Lan¬
dungsfahrzeugen, vor dem Dörfchen Merekueka auftauchen«nd der Küste zusteuern. 807 sowjetische Marineinfanteristen,

durchwegs ausgesuchte Spezsaltruppen , stürmen aus die deut¬
schen Verteidigungsstellungen zu , werden von Flak und deut¬
scher Marineinfanterie zusammengeschossen , bleiben bis auf ein«
kleine Gruppe von achtzig Mann , der es gelingt , die Verteidi¬
gungsstellungen zu umgehen, liegen . Zwei Kanonenboote , de«
größte Teil der feindlichen Landungsfahrzeuge finken im deubi
scheu Eranathagel . Die eingebrochenen 80 Mann werden in
einen Vuschwald zusammengedrängt, von Stükagruppen und
herangesührten Tigerpanzern zermürbt und bis auf lvenige
G- sangene aufgerioben.

Gleichzeitig mit dem sowjetischen Landekorps sollte von Sü¬
den herauf ein feindliches Kardeschützenkorps das Sumpfgebiet
südwestlich Narwa verlassen, im Angriff nach Norden die Roll -?
bahn gewinnen und dort den Marine Infanteristen die Hände
reichen . Auch dieser Angriff des Feindes erreichte seine gesteck¬
ten Ziele nicht . Er drang nur bis zu der Bahnlinie NarwaRe-
val vor und konnte an keiner Stelle die wichtige Autobahn er¬
reichen . Deutsche Divisionen bildeten an der Bahnlinie eine»«
Abwehrriegel der nicht zu durchbrechen war . So sank auch die¬
ser neue Versuch der sowjetischen Führung , dir Stadt Narw»
einzukesseln , unter den deutschen Gegeumaßuabmeii zusammen?

An . die immer wieder drohende Gefahr zu vermindern , gingenj
estnische st Freiwikligew-Regimenier , in Eilmärschen an die
Narwasront geworfen, zu Gegenangrijfen über . Ihr erster An¬
griff räucherte den Sowsetbröckenkops R . aus , ihr zweiter An-,
griff brachte die Ortschaft V . wieder in deutsche Hand . D ' ej'Vernichtung der letzten Feindgruppen , die zwischen Narwa und,
Hungerburg bei S . noch am Westuser der Narwa stehen, iit>
Ml Gange . Bei diesen Abwehrkämpsen zeichnete sich das aus!
deutschen und norwegischen Freiwilligen zusammengesetzte ss-,
Panzergrenadier -Regiment „Norge" durch besondere Standbaftia - '
?eit aus.

Nock ist das Ringen südwestlich von Narwa an der Bahn-1
Linie in vollem Gange . Roch wechseln sowjetische Angriffe mir
eigenen Gegenstößen . Doch beute, nach vier Wochen Kampf umz
hie Narwastellnng , kann gesagt werden, es ist dem Gegner)
nicht gelungen , das Tor zum Baltikum auszuürechen, die Stad«
Narwa in Angriff zu nehmen. Er wird erneut angreifen , uvrl
lein großes Ziel , die Ostsee , z« erreichen . Er wird weiterhin«
gnf die tapferen Verteidiger des Narwabogens , die Ereira -ck
Miere des Heeres, die Mäimrer der Krieg .' w -.'. rine und di»
Hsio

' -stll -' aen der Waisen ss stoßen.
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E !« Dutzend auf einen Schlag
Todesweg der USA.-Terrolflnzzeuge ans dem Krnllneul/ Boa Kriegsberichter Horst Bree

(PK ) Wieder einmal find Sie feindlichen Terrorflieger auf
dem Wege über die See nach dem Kontinent . Am unserem
Fliegerhorst laufen die Meldungen rechtzeitig und zuverlässig
ein . Die Führung setzt die Jagdverbände Zug um Zug an . So
vollzieht sich am Himmel der Aufmarsch der beiderseitigen Streit-
Iräfte . Das große Ringen geht erneut an , und auch diesmal
mutz es den Anglo-Amerikanern bei dieser Lage Verluste brin
gen . die weit über das tragbare Mah hinausgchen.
Dis deutschen Jäger und Zerstörer liegen auf der Wacht , um
den Feind anzufallen, sobald er auch nur in den Küstewbereich
kommt. Je nachdem , wie befohlen, versammeln sie sich aber tri¬
sten sie sich auf. und mit unfehlbarer Sicherheit werden sie -auf
chie feindlichen Pulke zugeführr. Dann erfolgt der erste Zu-
lsammenprall noch weit im Vorfeld mit einer Gewalt,daß sie
f̂eindlichen Verbände schon beim Einfliegen in Verwirrung ge¬
raten und zum Teil sogar zersprengt werden. Einer der er¬
fahrensten deutschen Jagdflieger . Komodore eines Geschwaders
« nd Träger höchster Auszeichnungen, erklärte später bereits
mach den ersten drei Minuten des Luftkampfes, den sein Ver¬
band eröffnet hatte , seien bereits mehr als ein Dutzend bren¬
nende oder zerfetzte Terrovbomber zu beobachten gewesen . Der
Oberst selbst schoß zwei Flugzeuge, eine viermotorige und einen
Jäger des feindlichen Vegleitschutzes ab.

Doppelerfolge deutscher Jagdflieger und Zerstörer gibt es an
diesem Tage mehrfach , und nicht nur die alten Kämpfen kehren
mit zwei Erfolgen auf ihren Platz zurück, sondern auch die
jüngeren zeichnen sich auf diese Weise aus . Angriffsgeist und
Schneid , dazu die geballte Stoßkraft der starken deutschen Ver¬
bände beginnt die gegnerische Front zu packen. Unablässig sind
die Feindmaschinen unseren Angriffen ausgesetzt , und ständia
begleitet die amerikanischen Flieger auf ihrem Todeswege da°
Bild der abstürzenden Bomber und Jäger mit dem Stern-
-eichen.

Der Rückflug gar wird zu einer wahren Hölle für die Ein¬
dringlinge . Mit frischen Kräften werfen sich unsere Jäger de»
bereits in klein« Gruppen aufaespaltenen Feindverbänden ent¬
gegen. Das ist nicht mehr der selbstbewußte geschlossene Verband

oer « omgs und Liberators , das sind einzelne gehetzte Pulke, die
ihrer wichtigsten Abwehrkraft , der Geschlossenheit , beraubt und
damit dem Zugriff unserer Jäger verstärkt ausgesetzt sind. So
werden sie getrieben, und mancher Vomber , der doch noch den
Heimatboden erreicht, ist schwer angeschlagen , hat mehr Tote als
Ueberlebende an Bord . Fallschirme in großer Zahl fliegen über
den Hellen Himmel. Rauchpilze von aufschlaaenden und brennen¬
den Flugzeugen Minen den Heimweg der USA .-Piloten.

Die deutschen Verluste sind verhältnismäßig ger' ng. Dabei
kommen die meisten der deutschen Piloten , die ihr Flugzeug ver¬
laßen müssen , noch heil zu Boden . Es ist ja die eigene Erde,
die. sie erreichen . Mancher unter ihnen har dabei noch , bevor
ihn selbst das Fliegerglück verließ , einen der Gegner zur Strecke
gebracht.

Weithin ziehen sich die Kondenzstreifen westwärts über das
Firmament der Küstenlandschaft. Immer wieder sind es nur
aufgelöste, zerstreute Pulks , die in zerstörter Ordnung eilends
die gefährliche Zone zu verlaßen trachten, bevor sie ihr Schick¬
sal noch aui dem Rückflug ereile» könnte.

Die deutsche Abwehr hat in diesen Tagen wieder einen über¬
raschenden Erfolg davongetragen . Unter hen vielen außerordent¬
lichen Leistungen steht der dreifache Lustsieg des Majors Bär
Träger der Schwerter zum Ritetrkreuz des Eisernen Kreuzesmit and er Spitze. Drei Viermotorige in einem Tageseinsat
vernichtet zu haben , ist bisher nur wenigen Jagdfliegern ge¬
lungen . Erwähnt sei auch die Leistung des Oberleutnants E.
der mit seinem Zerstörerflugzeug zweimal kurz hintereinander
startete und jedesmal wenige Minuten darnach aus einem ge¬
schlossenen Verband eine Böing vernichtete. Das sind nur Bei¬
spiele . aber sie sprechen für das Gesamtbild, das mit seinem
kämpferischen Geschehen in allen Einzelheiten gar nicht darzu¬
stellen ist. Der Feind bezeichnet selbst seine neueste Niederlageals eine der größten Luftschlachten dieses Krieges . Wir wißendaß das .

'
übrsetzt in verständliche Sprache, zu bedeuten hat , die

Anglo-Amerikaner haben bet diesem Angriff vielleicht die
schwersten Verluste zu verzeichne «, seitdem sie ihre Terrorangriffebei Tage fliegen.

Panzerrennen im Niemandsland
Seltsamer Zweikampf zweier Panzer / Bon Leutnant Heersiin

NSK Der Befehl zum Einsatz kam an einem Nachmittag, chDag Schneetreiben hatte seit einigen Stunden ausgehört, und
die Sonne versuchte mit aller Kraft , de» Wolkenschleier zutmrchdringen. Nur der Ostwind fegte über die weiten Schnee-flächsn und machte alle Menschenarbeit an den ausgeschauseltenWegen und Einaängen zunichte . Wir hüllten uns in unsereMäntel und Ilebcrmäntel und zogen den weißen Tarnanzugdarüber , der wie der Kalkanstrich unserer Fahrzeuge einen
untergehen läßt in der großen Schneewüste des Ostens. So
krochen wir kn unseren Kasten, dessen Turmöffnung für solchevermummten Gestalten kaum Ausmaß genug zuni Ein -- und
Ausstieg bot . Die Motoren waren schon seit einiger Zeit warm-
«elausen, so daß nunmehr die Fahrt beginnen konnte.

Anfangs ging es auch ganz gut, da wir bis zu unseren vor¬
geschobenen Stellungen meist ausgeschaufelte Wege hatten . Be¬
gegnete uns auf dem Wege dorthin mal ein Pferdeschlitten,der Munition nach vorn gebracht hatte , so war es mit dem
Fahren vorbei und man mußte warten , bis Kamerad Langohrdie Fahrbahn verließ — was oft ein« halbe Stunde dauern
konnte, denn nicht immer war jener gewillt, bis zum Leib im
Schnee ernzusiniken. Aber was halfen alle Flüche seines Be¬
gleiters über uns Panzer , wir mutzten nach vorn , was dann
auch mit vereinten Kräften möglich war.

Doch bald begann der schwierige Teil unseres Auftrages.Alle Wege hörten auf , und vor »ns lag die Schneewüste , di»
sich endlos dahinzog und am Horizont mit dem Himmel ver¬
schmolz. Zudem setzte leichtes Schneetreiben ein . Die Augen
tränten durch die angestrengte Beobachtung und durch den eis¬
kalten Fahrtwind , die Wimpern bekamen eine leichte Schnee-
und Eisverkleidung und begannen zuzukleben . Man mutzte von
Zeit zu Zeit den Kops in den Turm nehmen, um überhaupt
noch sehen zu können.

Da — plötzlich ein le '
chter Ruck, und wir waren im Schnee

festgefahren Alle Lenkbeweauugen waren vergebens, wir saßen^
fest. Aussteigen und das Fahrzeug wieder freischaueln ! Am
Tage vorher hatten wir uns vorsorglich mehrere Schneeschau-
seln aus Holz zurechtgezimmert. E » ging es weiter mit ange-
jpann .en Sinnen , dem Z -ere e„ tgcg >. n . Im Sa >utze einer klei¬
nen Anhöhe pirschten wir uns an das Dorf X heran . Am Hin-
iterhang angekommen, wurde zunächst ein Veobachtungshalt ein¬
gelegt und das Dorf im Niemandsland aufs genaueste durch das
Glas untersucht.
- Nichts schien sich dort zu rege«, alles lag still und ruhig,
iimd man vermeinte sich inmitte » einer Märchenlandschaft zu
Lefiniden . Vorsorglich blioben zwei der Panzer hier stehen, um
für die anderen beiden de« Feuerschutz zu übernehmen, die um
die Höhe herum sich dem Dorie näherten . Nach mehrmaliger
Beobachtung fuhren wir an den Dorfrand heran , um von dort"
aus bester unseren Auftrag «urssühren zu können.

Die Holzbauten hockten wie verschlafen in der Niederung.
Wir kamen ungestört zum Dorfrand , immer im Schutze eines
etwas absritsgelegenen Gehöfts fahrend . Alles schien verlostemDas erste Fahrzeug war schon fast in der Höhe des eigentlichen
Dorfrandes , als plötzlich in unmittelbarer Nähe hinter einer
Hütte hervor ein schwerer Sowjetpanzsr heranrollte . Das erste
Fahrzeug erkannte sofort die Gefahr, blieb stehen , und eine
Sekunde später zerritz der erste Schutz die lautlose Stille . Tref¬
fer ! Doch anscheinend war das Geschah nicht in die Panzerung
-eingedrungen und hatte nur „angeklopft" : denn der Bolsche¬
wist nahm seinen Weg ungehindert fort und drohte unser er¬
stes Fahrzeug zu rammen . Der Fahrer jedoch hatte die Geistes¬gegenwart , setzte nach rechts weg und verschwand hinter einem
^er nächsten Blockhäuser , um dort e 'ne günstige Stellung z«Lezishen. Doch der Sowjetpanzer erkannte diese Absicht, gabVollgas und fuhr feinem Gegner nach, um ihn wiederum, dies¬mal von hinten , zu rammen.

Kaum waren beide Panzer hinter der Holzbude verschwun¬
den , als auch schon der erste auf der anderen Seite des Hauses
zum Vorschein kam . So voll ührte « die beiden ein Panzerren-
jve» um Leben und Tod, das insgesamt über drei Runde« ging,ohne daß einer zum Schießen kam . Immer wenn der rin« um
ein« Ecke verschwinden wollte, kam gerade der andere und
konnte feine » Vorgänger s« eine Sekmrde lang von der Kehr¬seite betrackiten.

"' Das Zugführerfahrzeug , das unweit dieser Kampsstätte in
Stellung stand, mußte notgedrungen die ersten beiden Rundenden unfreiwilligen Zuschauer dieses seltenen Rennens spielenund konnte erst in der dritten Runds bei einer günstigen Ge¬
legenheit dem Gegner zwei Treffer verpaffen, so daß er liegen-blisb und ausbrcmute.

Kurz darauf , nachdem wir unseren Erhrndunasauftrag aus-
geführt batieu , traten wir den Rückmarsch an . Bei der Kom¬
panie glücklich angekommen, meinte Gustav, drr Fahrer , der
jenes seltsame Nanzerrennen zwischen beiden Fronten gesteuerthatte ganz trocken : „Den wollt' ich nur mal das Schaltenlehren ."

, Vorstoß i» die sowjetischen Stellungen
DNB Berlin , kl). Mürz . Südwestlich Pogrebischtsche hatten ' Sie

Sowjets eine dort vor der Hauptkampflinie liegende Sicdmng
zu einem starr befestigten Stützpunkt ausgsöaut . Württem¬
berg i s ch - b a d i s ch e Jäger drangen vor wenigen Tagenunter Führung eines Leutnants aus Cannstatt in die
feindlichen Stellungen ein, zerstörten die Kampsstände und Grä¬
ben und sprengten mehrere Pakgeschütze und schwere Maschinen¬
gewehre. Bei mehrfach vergeblichen Gegenstößen hatten die
Sowjets 68 Tote , während die Jäger ohne Verlust- mit mhl-
reickenen Gefangenen zurückkehrten

Noosevelt und der Sultan
NSK Wer die Prahlereien des Rooseveit und seiner geriffe-

ren Schreiber liest und darin die Ankündigung eines siegrei¬
hen Einzuges der us -amerikanischen Eangsterbandeu sowohl
kerlln wie in Tokio angekündigt sinder, ist geneigt, den Wahl-
jpruch des alten Ben Akiba als berechtigt zu betrachten, der
bekanntlich meinte , daß „alles schon dagewesen" sei . Der Grs-
zenwahnsiinn dieser irrsinnigen Kriegshetzer scheint wahrhaftig
m der Geschichte der Menschheit ohne Vorbild dazustehen . Die
buttrünstige Ankündigung der Ausrottung ganzer Nationen istaber doch nicht so originell , wie wir ursprünglich anzunehmen
geneigt sind . Hier hat Ben Akiba doch recht . Er verweist uns
aus eine recht bemerkenswerte geschichtliche Parallele : Als der
Sultan Muhamed IV. sich im Jahre 1683 ausmachte, um Deutsch¬land zu erobern , sandte er an den damaligen Kaiser Leopold l.
nach Wien folgende Botschaft, in der so ziemlich der gleiche
Ton angeschlagen wird , wie er heute in den Pressekonferen¬
zen des Weißen Hauses gebräuchlich ist. Im Stile des 17 . Jahr¬
hunderts , der durch Rochevelt auch im 20 . Jahrhundert wieder
einoesührt wurde , lesen wir da:

„Wir (gemeint ist der Sultan ) werden Euer Ländchen ohne
Gnade und Barmherzigkeit von Hufeisen zertreten und dem
Schwerte überantworten lassen . Vor allem befehlen Wir Dir,in Deiner Residenzstadt Wien Uns zu erwarten , damit Wir
dort Dich köpfen können , samt allen Deinen Anhängern wer¬
den Wir Dich vertilgen . Gottes allerletztes Go '

cs,iwf , soweit
es nur ein Ungläubiger ist. von der Erde verschwinden taffen.
Groß und Klein werden Wir zunäckst der grausamsten Marter
anssetzen , und dann dem schändlichsten Tode überantworten.
Dein lächerliches Land will Ich Dir kortnebmen und von der
Erde fort 'eoen . Dein ganzes Volk. Muhamed ."

Ist das nicht Raosevelt . wie er leibt und lebte? Di« geschicht¬
liche Parallele aehi freilich noch weiter : Es war kein „Liwd-
chen "

, das den Sultan erwartete , sondern ein im Abw-hrw ' ll-n
gegen di« drohende Gelahr geeintes R - ich . das ihn Io zurlick-
sckckuq . daß in den 280 Jahren seither Gurava nie mied-r vom
Snftan bedroht wurde . Wenn auch Roossvelt keine Au -llcht
besitzt , auch nur annähernd so weit gegen Europa vormstatz-n,wie es damals dem von Unaarn ans varbrecheirden Sustan mög¬
lich war . so wird das Eraebnis di -ies Kamnfts dach sein , daß
wir in den nächst-n naar hundert Aahren nicht m"br über Nn-
grifssplän « des Präsidenten der Vereinigten Staaten nachzu-
deuken haben werden.

Helmut Sündermann.
Reklamerummel um Montgomery

DNB Stockholm , 10 . März . Aus Andeutungen und Leserbriefen
in englischen Zeitungen geht hervor, daß General Montgomcry
der englischen Bevölkerung einigermaßen aus die Nerven zu
gehen beginnt . Die englische Öffentlichkeit erführt tagtäglich er¬
neut aus den Zeitungen , was Montgomery den Tag über getan
hat . Er ist der meist photographierte Mann Englands und sorgt
mit großem Geschick dafür , daß jede kleine Vesichtigungsreise,
jede Einweihung einer Kantine usw . von der Presse gebührend
gefeiert wird . Auch seine An- und Abfahrten vor dem Kriegs¬
ministerium werden sorgfältig gefilmt und photographiert . I«
den Briefen wird nunmehr ungeduldig gefragt , wann der Gene¬
ral denn nun eigentlich an seine Hauptaufgabe , die Gewinnung
des Krieges , Herangehen wolle , denn nur mit Photographiert¬
werden könne die deutsche Stellung auf dem Kontinent keines¬
falls erschüttert werden.

Frnanzkonferenz der Mittelost -Länder
DNB Ankara, 9 . März . Am Mittwoch wurde amtlich bekannt-

gegeben , daß die erste Finanzkonferenz von Vertretern der
Mittelost -Länder in Kairo am 24 . April unter dem Vorsitz des
britischen Ministerpräsidenten im Mittleren Osten. Lord Moyne,
beginnen wird . Die Frnanzkonserenz bezweckt eine noch stärker»
Einflußnahme auf die einheimischen Geldmärkte, um auf diesem
Wege die Knebelung der arabischen Länder und Irans , di»
durch die Kriegsereignisse etwas gelockert gewesen war . wi^ er
-u verschärfen.

/

Neues vom Tage
Ritterkreuz nuch dem Heldentod verliehen

DNB Berlin , 10. März . Westlich Retschiza stand Leutnant
Erich Abraham , Kompanieführer in einem schlesischen Panzor-
grenadierregiment , mit 40 Mann seiner Kompanie und einigen
Landesschützen in schwerer Abwehr. Der Feind war in die deut¬
schen Stellungen eingebrochen und hatte sämtliche Verbindungen
nach rückwärts zerstört. 2n dieser Lage hielt der junge Offizier3 >4 Stunden lang dem Ansturm der von allen Seiten an¬
dringenden Bolschewisten stand und hinderte diese daran , durchdie in der deutschen Linie aufgesprungene Lücke vorzustoßen . Alser deutsche Gegenstoß bereits zum Erfolg geführt hatte , wurdeLeutnant Abraham an der Spitze ferner Panzergrenadiere vonder tödlichen Kugel getroffen. Das Ritterkreuz des EisernenKreuzes konnte ihm erst nachträglich verliehen werden . Leut¬nant Erich Abraham wurde 1921 in Krappnitz bei Oppeln ge¬boren.

Das fränkisch -sudetendeutsche Ercnadierbataillon , dem Ober¬
feldwebel Karl Eich angehörte, wurde nördlich Kertsch zumGegenstoß gegen den in die deutschen Linien eingebrochensnFeind angesetzt . Mit dem Spaten in der Faust , seinem Zugvoranstürmend, überrante der Oberfeldwebel die sowjetischen An¬
griffsspitzen und brach in die Stellungen , in denen sich dir
Bolschewisten festgesetzt hatten , ein. In selbständiger Ausnützungdieses Anfangserfolges rollte er in schwerem Nahkampf das
Grabenstück nach beiden Seiten auf und ermöglichte so seinemBataillon die Wiedergewinnung der alten Hauptkampflinie.Noch am gleichen Tage fand der tapfere Oberfeldwebel in wei¬teren Kämpfen den Heldentod. Nachträglich wurde ihm das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Oberfeldwebel Karl
Eich wurde 1918 als Sohn des Landwirts Karl Eich zu Jnng-roth bei Hennef im Siegerland geboren. ,

Eine VHrendlatt-Spange '
Auf Befehl des Führers eingsführt

DNV Berlin , 9. März . Auf Befehl des Führers ist eine
„Ehrenblatt -Spange " eingeführt worden. Sie soll die Soldaten,
die durch Tagesbefehl namentlich im „Ehrenblatt des deutschen
Heeres" genannt werden, vor der Osssentlichkeit kennzeichnen.

Die Spange besteht aus einem goldene. Hakenkreuz im Eichen¬
kranz und wird auf dem schwarz-weiß - ro .sn Band des Eisernen
Kreuzes von 1939 "im Knopfloch getragen . Die Ausgezeichneten
erhalten eine besondere Anerkennungsurkunde des Führers . Vor¬
aussetzung für die Nennung im „Ebrenblatt " ist die Verleihung
des Eisernen Kreuzes 1 . Klaffe : sehr oft aber find die im
„Ehrenblatt " Genannte » bereift- ^ »Lger des Deutschen Kreuzes
in Gold oder auch des Ritterkreuter.

Während die Verleihung des Ritterkreuzes «eben persönlicher
Tapferkeit einen selbständigen Entschluß und entscheidenden Ein¬
fluß auf die Kampfhandlungen voraussetzt, werden durch di«
Nennung im „Ehrenblatt des deutschen Heeres" Soldaten aller
Dienstgrade geehrt, die eine einzelne außerordentliche Tat voll¬
bracht haben , die an Tapferkeit ein ebenso hghes Maß ersordertwie die eines Ritterkreuzträgers . Die auf diese Weise aus¬
gezeichneten Soldaten können also mit Recht stolz auf die hohe
Ehrung sein, die jetzt auch durch die „Ehrenblatt -Spange " äußer¬
lich gekennzeichnet wird.

Teilnehmer des ersten Weltkrieges mit dem EK . ll von 19l4
tragen , sofern sie im „Ehrenblatt des deutschen Heeres" genannt
find, die Spange ebenfalls auf dem schwarz-weiß- rotcn Band
im Knopfloch . Da mit dieser Spange keine neue Auszeichnung
geschaffen worden ist, darf sie nicht an der Ordensschnalle an¬
gebracht werden.

Die beispielhaften Taten der im „Ehrenblatt des deutschenHeeres" genannten Soldaten werden nach Möglichkeit in der
Heimatpresse veröffentlicht.

Staatsbegräbnis für Svinhufvrrd
Essandter von Blücher legte den Kranz des Führers nirdrr

DNB Helsinki, 10 . März . Der Staatsakt für den verstorbenen
Staatspräsidenten Svinhufvud fand in einer würdigen Feier¬stunde in der kleinen Gemeinde Luumaki in Ostsinnland stattdie verschneit in der Wintersonne lag . Als Vertreter des Groß-
deutschen Reiches nahm der deutsche Gesandte in Finnland , von
Blücher, an den Bcerdigungsfeierlichkeiteu teil . Er legte den
.Kranz des Führers nieder.

/ Der finnische Ministerpräsident würdigte in seiner Gedenk¬
rede Svinhufvud als eine der bedeutendsten Persönlichkeiten, di«
s-m letzten Jahrhundert dem finnischen Volke geschenkt worden
sei . Als das finnische Vaterland ihn in der höchsten Stund«der Not gebraucht habe, habe er als furchtloser und zielbewußterMann das Steuer des finnischen Etaatsschiffes übernommen.Immer wieder habe er als Minister und Staatspräsident da¬
finnische Volk vor der Gefahr einer inneren Zersplitterung be¬
wahrt . Er sei eingeschlafen in der Ueberzeugung, daß das sin, -sich«" Volk auch jetzt ebenso zäh und ebenso standhaft seine Freiheit
verteidigen werde.

'

USA .-Terrorbomber in Schwede « «otgelandet . Ein nordameri-
kanischer viermotoriger Bomber mußte, wie TT . vom schwedischen
Wehrmachtstaberfährt , am Donnerstagmtttag in der schwedischen
Landschaft Bleking« notlanden . Die zehutäpsige Besatzung wurde
interniert.
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Aus Stadt und Land
Mteusteitz. 11 . März 1844

Ruf der Helden!
Loh! jeder von uns weiß ein Grab, in dem ein Kämpfer
l,t d - r ihm im Leben nahejtand . Die Gedanken schweifen in

Kie Weiten des europäischen Schlachtfeldes und suchen die Stelle,
dzx xr seine Treue zu Volk und Reich mit dem höchsten

Opfer krönte . Die Frau , die ihren Mann, und die Mutter, dis
Men Sohn verlor , die Kinder , deren Vater nicht mehr wieder-
tehrt das Mädchen , das um den Liebsten trauert, sie alle fühlen
an jedem Tag des Jahres die große Lucke , die der Krieg in
chr persönliches Leben gerissen Hai . Sie wissen aber auch , daß
Ne in ihrem Leid von der Hilfsbereitschaft des ganzen Volkes
nmsangen sind. Denn es ist nicht allein ihr herber Verlust ; alle
deutschen Menschen tragen gemeinsam, was diese Zeit an Opfern
and Schmerzen fordert.

An diesem Heldengedenktag geht eine Woge der alles um¬
fassenden Liebe über die ganze Erde hinweg . Sie trifft einen
jeden deutschen Kämpfer , ganz gleich, ob ein Kreuz aus seinem
Hügel steht, ob sein Grab wer weiß wo in unbekannter Oednis
verloren ist oder ob er auf dem Grund des Meeres ruht. Sie
haben dem Volk ihr Herzblut geopfert , die Lebenden sind Schuld¬
ner der Toten.

Die Toten aber sind Mahner der Lebenden. Sie starben,
weil das Reich nicht in die Hand der Feinde fallen soll . Sie
sollten nicht, dag die barbarische Herrschaft der östlichen Steppe
unser schönes Land überflutet ; sie wollten nicht , daß die pluto-
Katischen Mächte aus dem deutschen Volk eine Masse von
Sklaven machen . Sie hatten in all ihrem Kamps nur einen
Gedanken : die freie glückliche Heimat . Und dafür sind sie ge¬
fallen .

'
Mit ihrem Sterben legten sie uns eine Verpflichtung auf.

Es ist die Ausführung des schlichten soldarischen Befehls : weiter¬
machen! Das gilt für jeden Deutschen , mag er nun an der
Front stehen oder die Waffen schmieden , den Acker bestellen oder
in den Kontoren arbeiten , den Haushalt führen oder die Kinder
betreuen . Der Kamps geht weiter , die Arbeit geht weiter , die
Wicht wird härter, denn jeder von uns mutz wissen, datz wir
die Lasten, die unsere toten Helden getragen haben , aus unsere
Schultern nehmen müssen.

Der Krieg, der mit schnellen Schritten seinem dramatischen
Höhepunkt entgegenstrebt, foroert den Einsatz der letzten Kraft.
Keine Anstrengung ist groß genug, wenn es um das Wohl des
Volkes und um die Zukunft unserer Kinder geht. Im Lauf der
Geschichte zerbrach schon manches schwache Volk an einer Auf¬
gabe , die das Schicksal stellte , und dann sank es in die Nacht
der Schande und des Vergessene hinab . Ein starkes und tapferes
Volk aber schöpst aus der Härte d - r Zeit und vor allem aus
dem stolzen Opser seiner gesallenen Helden die Kraft zu neuen
heldischen Leistungen.

Das ist der wahre Sinn des Heldengodenktages: Wir neigen
«us in Ehrfurcht und Dankbarkeit vor allen deutschen Men¬
schen , die sür die Grütze des Reiches starben, und nehmen zu¬
gleich ihren mahnenden Ruf, im Kampf nicht nachzulasscn , als
ein heiliges Vermächtnis in uns auf , denn wir sind ein Volk
von Kameraden.

* V-ranstaltungsverbot am Heldengedenktag. Nach einer Ver¬
ordnung des Ncichsministers des Innern sind am Heldengedenk¬
tag bis 21 .00 Uhr alle der Unterhaltung dienenden öffentlichen
Veranstaltungen verboten , sofoern bei ihnen nicht der der Be¬
deutung des Tages entsprechende soldatische und heroische Charak¬
ter gewahrt ist.

Entlaßschiiler 1944
Ln diesem Frühjahr kommen fatgi-nde Schüler zur Ent'ossung:
Oberschule für Jungen , Altensteig : Bülller Hans, Essig Kurt,

Hä urik Siegfried , Heg l Hans K . rt, Held Walllr , Lenk Walter,
Maier Wilhelm , Schaler F >itz , Eceger Wilhelm, Volz Feitz , Wie¬
land Günter , Flaig Heinz, Berneck , Rapp Hans, Pfe fle Peter,
lledeN-eeg, Seid Bernhard , Ueberberg . — B - ck Brurwh lde, Rath
Emm » . R,,h Hildegard, Wackenhul Lore, Zeilbös Gerllud.

Volksschule Altensteig : B uier Christian , Gutekunst Helmut,
Hmii mr W ill , Hennesarth Kuno, Iörgler Hecbert, Kaltenbpch
Helmnr , tz,ra F itz , Kern Haus , Kern Richard , Kreu :er Egon,
Streb )de bert, Maier Herbert, Malt Helmut, Mabrhaidt Fritz,
bcha bl , Willi , Schlecht En il , Bolle D illi , Waidelich Fritz, Wößmr
Perl, I -rnll -cker Hans, ^ Guckelheruer Heinz, B >cker Hw s,
— Be tkr Elli , Braun Hide , ? ü rschnabel Ilse , Helle Ilse,

. LchwarzwitQeL Luge-zeuung ktt« 3

Große Gautagung in Schorndorf
nsg In Anwesenheit des Gauleiters nahm gm Donnerstag auf

der Führerinnenschule des Gebietes Württemberg in Schorndorf
eine Schulungs - und Arbeitstagung der Eauamtsleiter und
Kreisleiter unseres Gaues ihren Anfang . Der erste Tag dient«
der Behandlung grundsätzlicher politisch -weltanschaulicherFragen.Ein umfassendes Referat des Eaubeaustragten sür Vorgeschichte,
Pg . Dr. Kost , Schwäbisch Hall, zeigte , wie die Lebcnsgrund-
tagen und Lebensnotwendigkciten unseres Volkes bereits in
grauer Vorzeit die gleichen waren wie heute. Unsere Ahnen,
von denen uns die Wissenschaft des Spatens weit über die
schriftlichen Quellen hinaus kundgibt, verdanken wir die An¬
lagen , die unser Wesen bis heute bestimmt haben, den Raum,in dem wir leben, und die Fundamente einer Kultur, die zwarim Laufe der Zeit immer wieder ihre Gestalt wandelte , in
ihrem Wesen aber die ewig gleichen weltanschaulichen Werts
spiegelte.

l Gauschulungsleiter , Hauptbereichsleiter Dr. Klett, der die
Tagung leitete , nahm dann in einem ausgezeichneten Vortrag
zu den von Moskau in letzter Zeit im verstärkten Matze an¬
gewandten Tarnutigsmanövsrn Stellung und gab ausführlich«
Richtlinien sür di : gegenwärtige Behandlung des Bolschewis¬
mus bekannt. Die scheinbare Hinwendung Stalins zu den Wer¬
ten des Volkstums , der Familie, der Kultur, der Geschichte,
wie sie sich in letzter Zeit in zahlreichen Maßnahmen kundgetanhat, ist Schein und Täuschung und hat die Gefährlichkeit des
Bolschewismus nicht vermindert , sondern verstärkt. Ter Natio¬
nalsozialismus , der die kommunistische Ideologie in Deut ' ch

' and
einst überwunden hat , wird nicht nur die militärische, sondern
auch die geistige Auseinandersetzung mit dem Bolschewismus
stalinscher Prägung siegreich zu Ende führen, denn, wie Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr abschließend fcststellte , hinter
allen Masken und Fassaden grinst die Fratze des ewigen Juden
hervor . Ihn dem deutschen Volke und der Welt immer und
immer wieder als den Zerstörer jeder Ordm ' na zu zeigen , das

Vst und bleibt eine der wesentlichsten Ausgaben unserer polit
tischen Arbeit . Nach einer Darstellung der Aufgaben der Krieger«' ameradschaften durch Bereichsleiter Kretz sand der erste Tag
mit einer regen Aussprache der Kreisleiter, in deren Verlaus
der Gauleiter ausführlich zu den grundsätzlichen und aktuelle»
Problemen Stelluna nahm , seinen Abschluß.

Besonderer Opferfonntag s
Der kommende Opfersonntag hat eine ganz besondere Veden«

Lung Sein Zusammentreffen mit dem Tage des HeldcngcdenkenH
verleiht ihm eine nationale Weihe, die weit über die seelische
Cindruckskrast der sonstigen Opsersonntage hinausgcht.

Der innere Wesensgehalt der beiden Grundgedanken berührt
sich aufs innigste. Am Opsersonutag tritt die Volksgemeinschaft
an zu einem Opfer, durch das sie ihre Treue und ihr Verbuuden-
jein mit der kämpfenden Front beweisen , innere Kriegsnöt«
heilen oder ihnen Vorbeugen will . Z5er Heldengedenktag wie¬
derum ist erst recht ein Tag der Treue der Heimat zum deutsche»
Soldaten, des ehrenden Gedenkens an die gewaltigen Leistuu.-ech
and Opfer der Front und des Entschlusses , diesem Vorbild nach«
strebend im unerschütterlichen Willen zu Kampf und Sieg würdig
zu sein.

Im Mittelpunkt beider Ideen sieht Deutschland. Jenes Deutsch¬
land , für das die einen in höchster Bewährung ihr Leben gaben,
für das die anderen im Geiste deutscher Unüberwindbarkcit an
ren Fronten kämpfen , während die in der Heimat harten Her»
zens den Schrecken des feindlichen Luftterrors trotzen und mit
ihrer Arbeit und Opserbcreilschaft, ihrer Haltung und Ge-j
schlossenhcit die Voraussetzungen für den Endsieg schassen Helsens

Opfertat und Heldengcdenkenveremcn sich an diesem 12 . März
zu einer Kundgebung deutscher Gemeinschaft, . in der sich dio>
Treue und die Kraft, der L.ebensglaube und der Siegeswill«
Deutschlands kündet.

HerzhauserG s - la , Lauser Gertraud , Lösfllr Irmgard, Lutz Elsriede,
Rasp Eise , Rothfutz Gertrud , Schilling Hilde, Steinimor Helene,Urban El sabeth , Wagegg Klara, Wolz Esth r, Möckel M >rga.

Volksschule Berneck : Greule Max, Tallnon Hans , Wurster
Hans. — Dengler Maria, Railh M -rrianne, Weck Therese.

Volksschule Ueberberg : Güuthier Ot>o, Rupp Willi , TheurerWalter. — Hartmann Irma , Kalmbach Emma . Lang Elfi lebe.
Volksschule Beuren : Blaich Karl , Blaich Otto , Echleeh

Christiun, Seeger Karl . — Blaich Frida, Kühlmann Ellen.
Die ländliche Jugend stand im Kriegs-Berufswettkampf
400 Jungen und Mäd>l des Bannes Schwa zw >Iv flOI ) be¬

teiligten sich am Dienstag in Ueberberg , Tgenhause>, 3 v , r>„ berg,
Maisenbach, Lebellbcrg , Oberieichenbach , Sulz a . E. , Decken-
pironn und auf dem Hosgut Georgenau bei Möttlingen 'am
Krügsbeiuiswettkaiiips der Iä »dlch>n Jugend . Mil einer kurzen
Leier eiöffnele ein Veiteeter der Hitler-Jugend m den oben¬
genannten Orten — in Egenhausen war es der K. B unsichrer
selbst — den Wettkampf . Anschließend daran wurden den Teil-
netzmern praktische und theoretische berufskundliche Aufgaben ge¬
stellt . Dazu mutzten die Iung - n und Madel 5 w ltanschaubche
Fragen , die der unw sei de HI .-2ichc>r an sie richtete , beanllvor en.

Ein Tag der D ' währung und der Le stuug war süe unsere
ländliche Iuzrnd dt- ser Kriegsbecufswcllkw, pf . Hier galt es zu
zeigen , was im Tbeorctischen gelernt und tili Praktischen geübt
worden war . B -soi deis heromgehoben zu wcrcen verdient der
Eifer, mit dem , lle T>il » ehm >r an die Lösung dee Aus laden
herongingen. Duich das Herausragen der Leistung- n einzelner
Jungen und Mädel über den Durchschnitt wiro eine Begabien-
söidciung in weitgrhendem Matze ermöglicht - Gerade die Aus¬
lese dee beiten Jugendlichen ln den ländlillen Berufen ist iw Hin¬
blick auf die Z . Kunst des Reiches eine unbedingt,- Notwendigkeit.
Alt d >m Baue n wird uns >r Volk t chen ode , füllen . Der Be-
r>fswctikan ps in unsre m Kr>is hat bewiesen , datz wir mit der
Qualität des N chwuchlcs vollauf zuf,leben sein dü fen.

„Grüner Baum"-Lichtspiele: „ Symphonie eines Lebens " .
Vilcjolge und Musik d eses muartig gestalteten F lmes sind eine
iniinander oeiw die Künstler sche Einheit : beide entwickeln sich aus
der Idee , tie dieiem Film zugrunde liegt , und durebdringen sich
gegenseit -g aus dichte>i ch - harmoi,ische Weise. Das P vbiein des
Musikfilms ist h yr in einer neuen , nicht » u inte >ssanlen , sondern
vor allem sebr sruchtba cn Weiie gelöst worden , und das Ergeb¬

nis ist eine überzeugende Le stuug . In wundervollen und er¬
schütternden Bildern und gleichgestimmten Mitreißenden musiK-
dramatischen vier Sätzen sch ldert er Familien stück, geistige Un¬
ruhe und Hemmung eines künstlerischen Menschen , der vom
Ech -ckial in Gestali einer schönen jungen Frau g -p ckt wi,d und
alles ausgibt, um sie zu erringen und der , als er sich dem Gipse!
des G ückes nahe glaubt , in Sch - nde und Verzweiflung zurück¬
sinkt . Die qualvollen Jahre im Zuchthaus > der bewirken die
große Reise , die in itm, u , chdem er olles verloren hat, die vec-

, fchu»ete tzrast und das G >nie fruchtbar entfaltet und ihm und
seiner Mitwelt ein großes, ergreifiNdes Werk schenkt, seine Lebens-
beichle, das musikoruinalische Epos „Symphonie eines Lebens ".

Kokksnlrlou ' s sIksnsk sIksr HIr.

X S aus
unci ciarin körnen iis , oll ciis onclsren lllellersksllsr Koklsn-klov 'r : llloclllösrigs, kBllrlärützo, ciis grollen unci kleinenLänder beiderlei Qeaclllecllts!
letet siebt er om leeren Karteikasten unci stellt fest, clall seoucll in ciisssm Winter ein scllisclltss Ssscllätt gsrnocllt Kat.Oer Lpisgel llat seine POicllt getan , cienn moncll einer Kot
sicll selbst sntcieckt unci Kokisnkiau im Lticll gelassen.Oocll kalt ! llins Karts ist nocll cia : Oer Prülljollripimplick,der viel ru lange lleirt unci nocll Inert , wenn andere scllorkeirkreis IBgs sinsclloltsn . Bcllrnsillt oucll cisn
raus!

lind sst-rt mol llloncl orckr lllsrcr

Frau hinterm Pflug
kiomsn von lVIsnio Lokimicttsbsl'g

. . . Qvsttsn -Vs^Iag . Könzgsbföcit lösr DrssrlvMS4>
Bald nach dem Mittagessen kam Vater Grothe. Er

wählte diese Zeit, weil er da Hanne am sichersten zu Hause
amras.

Hanne sah ihn kommen . Obwohl sie ihn erwartet
ulte, bekam sie doch heftiges Herzklopfen.

Er kam mit seinem ge - tzten leicht vornübergeneigten
Gang über die Fesder. Seine Augen spähten dabei scharf
» ach rechts und links und prüften den Zustand der Äcker,
iichis entging ihm . So . da hatte Hanne also Kartoffeln ge¬

glanzt. und dort wollte sie wohl Runkeln legen . Der Hafer
regelmäßig aufgegangen , und der Roggen stand gut.

- >e war auch ohne seine Hilfe bisher gut fertig geworden,
» s mutzte man ihr lassen . Stolz und Ärger stritten in ihm.c -

oiz — gxnn sie war ja seine Tochter , und Ärger, daß
ihn nicht brauchte
Freilich, es war sicher nicht leicht tür sie gewesen , llnd
gar die neue Sachlage, wie würde sie sich damit ab-

Ansl
" ^ ""nge um Hannes Zu-

..Tuten Tag , Hanne"
, begrüßte er sie.

- Guten Tag . Vater "
, kam es ruhig und zurückhaltend

Entgegnung.
Er musterte sie rasch. Blaß sah sie aus und wenig froh.«>r nich , wie eine glückliche Braut . Umständlich nahm er

men Liuhi und setzte sich an den runden Eichentisch.Oann« nahm ihre Stopsarbeit . die sie vorhin schon zuryand genommen hatte, wieder auf. Sie überließ es ihrem2 «urr das erste Wort zu sprechen.' begann der Alte , „ du hast wohl nicht gedacht,
uh heute zu dir kommen würde?"

„Doch "
, gab Hanne yaoe logar oaraus

gewartet . Karl Hollinger war gestern abend hier .
"

„ Was ? Der Karl ?" Vater Grothe war verblüfft.
„ Was fällt ihm denn ein ? Hat er dir was gesagt ?"

Hanne iah den Vater groß an.
„Er kam wohl her . weil er ehrliche Sorge um mich

hatte . Mehr vielleicht als mein eigener Vater .
"

Der Vorwurf traf ihn doch.
„Du tvillst ja meine Sorge gar nicht"

, sagte er gereizt
„Sie ist dir unbequem, das hast du mir deutlich genug ge¬
zeigt . Und was den Karl anbetrifft , so ist er ein Narr , daß
er sich überhaupt noch um dich kümmert. "

„Er ist ein zehr anständiger Mensch —"
„ Und du führst ihn ;um Dank dafür an der Nase

herum hältst ihn hin . sagst nicht ja und nicht nein und hast
dabei ' chon längst einen anderen — "

„Das ist nicht wahr "
, unterbrach Hanne ihn empört.

„So ist das nicht . Ich war doch entschlossen, Karl zu hei¬
raten , wenn ich ihn auch nicht so lieb hatte , wie es zwischen
Mann und Frau der Fall sein mutz . Aber du sagtest ja
selbst , daß dies nichts ausmacht. Da kam Christian Brenken,
und da grbg es nicht mehr . Ich habe das Karl sehr bald
daraus gesagt , ganz ehrlich , ihn also nicht an der Nase
yerumgejührr"

„ Aber mir hast du es nicht gesagt . Das war wohl nicht
nötig? " grollte der Alte.

„ Nein, ich hielt das nicht für nötig"
, jagte Hanne bitter.

„Ich wußte daß du mir auch ohnehin genug Steine in den
Weg legen würdest . Und das hast du denn ja auch getan.

"
„ Weil ich einsah . daß ich nur gegen deinen Willen dein

Bestes erreichen konnte .
"

„ Was du eben für mein Bestes hieltest . Aber lassen
wir das. es hat heute keinen Zweck mehr, darüber zu
sprechen. Alles ist nun anders . Möller will die Pachtung
verkaufen — "

„Ja . darum bin ich hier. Da ist der Brief .
"

Hanne nahm das Schreiben und las es. Es jagte chr
nicht» Neues mehr. Sie zuckte die Achseln.

„Du weißt so gut wie ich , daß ich nicht kaufen kann.
" '

„Ja . das weiß ich . Den, : -ch nebm «- m , Los der — dee
Mann , den du heiraten willst , auck ncchi - hat .

"
Es durchzuckte Hanne schmer̂ l . ch . Christian — ja —

kam er denn zurück ? Durste sie dessen sicher sein? Aber
davon konnte sie dem Vater nichts sagen.

„Nein , Christian hat kein Vermögen. Darum können
wir ihn hier ruhig aus dem Spiel Sassen"

, sagte iie ab¬
weisend.

„ So . Wie hast du dir die Sache denn gedacht ? "
Hanne schwieg eine Weile und sah mit zusammen¬

gezogenen Brauen aus ihre Arbeit. Dann kam eine für
ihren Vater recht überraschende Antwort.

„ Karl Hollinger hat mir angeboren, die Pachtung zu
kaufen und sie mir weiterhin zü überlassen .

"
Grorhe war so verblüfft, daß es ihm im Augenblickdie

Sprache verschlug. Sich an , der Hollinger! War das nun
eine grenzenlose Gutmütigkeit? Oder war es Schlauheit?
Glaubte er Hanne damit doch noch zu erringen ? Aber da
war doch der andere. Nein, da fand Vater Grothe sich nicht
so schnell zurecht.

„ Und wie stellst du dich dazu? " konnte er nur fragen . -
„ Ich weiß es noch nicht. Vater . Wenn mir kein anderer

Auswea bleibt , werde ,ch wohl annehmen. Aufgeben kann
ich dann immer noch . Aber vorläufig habe ich ja noch fast
zwei Wochen zum Überlegen , da ich mich erst zum 10 . Mai
entscheiden muß. Ich habe Karl gesagt , daß ich ihm bis
dahin Bescheid gebe.

"
„So - , a — allerdings , das muß reiflich überlegtwerden.

" Vater Grothe kam immer noch nicht recht mit.Es erschien ihm irgendwie verdächtig , daß Hanne den
fremden Mann überhaupt nicht in ihre Erwägungen ein¬
bezog. Hatte sie denn schon mit ihm darüber gesprochen,und was sagte er dazu?

.
' - - (Fortsetzung jolgt^
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Ettmannsweiler . ( Silberne Hochzeit .) H ute kann
Ioh . Gg Weißer und seine Eiefrau Mirie , aeb . Klumpp die
Silberne Hochzeit feiern . Das Eh paar halte zehn Kinder , wovon
«in Sohn gefallen ist . Zwei weitere Sör -ne stehen noch im Feld , l
Mir gratulieren dein Jubelpaar!

Wart . ( Arbeitsjubiläum . ) Marie Theurer , gebürtig
aus Zumweiler , befindet sich seit 5") Jahren in den Dienst . n des
Erbhofs Alfred Lug in Wart . Sie hat schon unter dem Vater
und Großvater des jetzigen Erbhosb üern gearbeit t und hält'
damit nunmehr schon 3 Bauerngenerationen die Tr ue . Mit
ihren 75 Jahren ist sie noch heute die erste, die die Tagesarbeit
beginnt und arbeitet noch unermüdlich den ganzen Tag . Sto 'z
und treu hält sie zu ihrer B wernsamilie , mit derem Schicksal
und Sein sie in den vielen,Fahrzehnten vorbildlicher Pflichter¬
füllung völlig verwachsen ist.

Stuttgart . ( Der letzte Nachkomme W . von Hauffs . !
Der letzte männliche Nachkomme des Dichters Wilhelm von
Hauff , Bataillonskommar d̂eur in einem Jägerregiment , hat bei
den schweren Abwehrkämpfen an der Ostfront den Heldentod er¬
litten . Der Führer hat dem tapferen jungen Offizier das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Zwei Tage vor dem Ein¬
satz , bei dem er gefallen ist, wurde er zum Major befördert . Der
Divisionskommandeur teilte dem Vater des Gefallenen , Wilhelm
von Hauff , Stuttgart S , Strohberg 33 , mit , daß sich sein Sohn
„in heldenhaftem Kampf beim Sturm an der Spitze seines Ba¬
taillons sich das Ritterkreuz verdient " hat . Später hat dann der
Regimentskommandeur die hohe Auszeichnung dem Vater per¬
sönlich überreicht.

Stuttgart . (Todesfall .) Ludwig Leuze , der das bekannte
Mineralbad Leuze bis zuletzt in vorbildlicher Weise geführt und
sich dadurch um die Entwicklung des Bad Cannstatter Kurbäder¬
wesens sehr verdient gemacht hat , ist seinen bei dem Terror¬
angriff am 21 . Februar erlittenen Verletzungen erlegen . Das
Mineralbad Leuze war von 1851 an bis zum 'Uebergang in das
Eigentum der Stadt im Jahre 1920, also 69 Jahre lang , im
Besitz der Familie Leuze . Seit 1920 hat der Verstorbene das
Bad als Pächter der Stadt unter vollem Einsatz seiner großen
bäderfachlichen Erfahrungen zum Wohl der Stuttgarter Bevöl¬
kerung weitergesiihrt . Sein Name wird stets mit der Geschichte
b«s Mineralbäderwesens in Stuttaart verbunden bleiben.

«sruttgart . (370000 Etlnachrrchrenkarten ver¬
sandt .) Der von der Deutschen Rcichspoft im Dezember vorige»
Jahres eingerichtete gebührenfreie Eilnc hrichtendienst ist in
Stuttgart nach den Terrorangriffen vom 21 . Februar und 2 . März
1914 in Tätigkeit getreten . Damit wurden von den beteiligten
Dienststellen insgesamt über 350 000 rot umrandete Karten für
Angehörige auswärts und über 20 000 Stück mit Feldpostnum¬
mern — grün umrandete — verarbeitet . Die Deutsche Reichspost
hat mit diesem Dienst dazu beigetragen , die große Sorge , die
der Einzelne um das Los der nächsten Angehröigen nach feind¬
lichen Großluftangriffen hat , nach Krästen zu erleichtern.

Stuttgart . (Starkes Fernbeben ausgezeichnet .)
Am Donnerstagabend wurde von den wllrttembergischen Erd¬
bebenwarten Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten ein sehr
starkes Fernbeben ausgezeichnet . Die Aufzeichnung des Bebens
begann in Stuttgart um 23 Uhr 21 Minuten , 54 Sekunden . Der
Bebenherd liegt 5500 Kilometer von Stuttgart entfernt , und
zwar in ostnordöstlicher Richtung , also in Ost - Turkestan in Zen-
Iralasien.

Oehringen . (Der Schöpfer der Panzerwafse ein
Oehringer .) Der dieser Tage in München verstorbene Gene¬
ral Oswald Lutz, der am Ausbau der Panzerwaffe hervorragend
beteiligt war , ist am 6 . November 1876 als Sohn des damaligen
Oberamtsbaumeisters Lutz in Oehringen geboren . Als Komman¬
deur der Krastsahrtruppen einer Armee legte er noch im Ver¬
lauf des ersten Weltkrieges den Grundstock für seine spätere
Arbeit am Ausbau der Panzerwaffe , die er geschaffen und ent¬
wickelt hat und der er die Schlagkraft vermittelte , die sie 1939
seit ihrem ersten Auftreten bewies.

Vorfrühling.
Die Tape werden langer
und mnrger ihr Glanz.
Bald preist der erlte Sänger
des Baumes Blütenkranz.

Der Himmel hebt sich leise
und wi ' d so blau und lern.
Das Herz geht aus dre Reife
nach einem Arühlinqsstern.

Wenn sich „Kenner - einmischen
Fülljederhalter sind auch in Portugal im Handel schwer z»

erwerben , und es war darum nicht verwunderlich , daß sich kürz¬
lich um einen jungen Händler , der an einer der belebteste^
Straßenecken Lissabons diese begehrten Artikel anbot , im Nu
« ine größere Menschenmenge versammelte . Diese zeigte aller¬
dings zunächst nur wenig Kauflust , man war mißtrauisch gegen
das mit Aufbietung aller Lungenkräfte unterbreitete Angebot
so überaus billiger Füllfederhalter . Sie sollten , obgleich sie als
icheste Erzeugnisse angepriesen wurden , nur wenige Escudos
kosten . Als aber ein würdiger alter Herr die Federhalter ein¬
gehend prüft

"
und sie für „durchaus solid " befand , wurden dem

Händler die ersten Füller abgekauft . Gleich darauf mischte sich
ein hochgewüchsener Priester in das immer noch zögernde Pu-
blikum . Auch er unterzog die Ware einer langen und griind.
lichen Begutachtung . Sie fiel für die preiswerten Füller eben !«
günstig aus wie das Urteil des würdigen alten Herrn , der sich
als Direktor einer Schule zu erkennen gegeben hatte . Nun
wurde der Händler seine Ware reißend los.

Ein Kriminalbeamter , der zufällig auf den Vorgang aufmell , ^
sam wurde , prfte ebenfalls die Füller und erkannte auf dn !
ersten Blick, daß es sich um ganz minderwertige Erzeugnis I
handle , für die selbst ein Escudo zu viel bezahlt war . Er folgt«
dem Geistlichen , der merkwürdigerweise eilig nach Hause strebte^
und stellte fest, daß er in einem — Artistenheim wohnte . Der
Beamte kam noch zur richtigen Zeit , um Zeuge der Demaskie-
ru -ng des „Priesters " zu werden . „Geistlicher "

, „Schuldirektor "-
und Händler waren Aegehörige einer Wanderbühne , die iu
wirtschaftliche Bedrängnis geraten waren , und durch diesen Mas¬
kerade Trick ihre Finanzen ein wenia aufaubeller -,, Kosten.

« «Porten
^ W ildbad: Katharina Rath , geb . Lutz, 76 I . ; Schwann:
Wilhelm Ecküßler , früherer Eensenschmied . 73 I . ; Ob er häng¬
st eit: Agathe Schaible , geb . Kirn , 67 I . ; Freudenstadt:
Christian Möh - le , 84 I , Katharine Wirth . Wwe , 78I . : Baiers-
bronn - Murgbrllcke: Georg Wein , 33 I . ; Hopsau:
Johannes Mutschler , 37 I.

— — — — >. . — .
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Dem Herrn über Leben uod Tod hat es gefallen , unsere
litbr , gute , treue Schwester

Lydia Hartmann
nach schwerer Krankheit im Alter von 38 Jahren za sich
hetmzuyolen.

Um sie trauern die Geschwister:
Karl Hartmann mit Fam 'll- , Anna Klaitz mit Familie

Christine Kern -n » Frmilt - , Luise Ruß -nn FamOie, M " r-
» » > o »s , Marie Bihler mtt F > » o -- . E -' m mnsweil - - , Ernst
Hartmann z . Zi . >m Osten, Karoline Bader mit Fa .„ ttlr,
Kr p>eu>el. t.

Beeidigung Sonntag , den 12 . März , 14 Uhr.

Altensteig -Dorf , 10 . 3 . 44.
Danksagung.

Für oe y t - ttwe Teil¬
nahme , die wir beim 5dtn-
sch -tden unserer lteb . n Eat-
ta,lof «" -n

Kath . Bürklin
erfahren durften , danken wir
hrr - ltb . B londers danken
wir H -rrn Psarrrr Aaer für
sein» t >oft eichen Worte , dem
Mädch nchor mit ihrem
Dtrig - nten Herrn Maltuaner
rmd allen , die ihr d >s Geleit
gaben zur letzten Ruh stätre.
Im Namen d - T " ' » - rn '' -r,:
D " S tt - Friedr .BUrklin.

Ebhausen,9 . 3 44.

Danksagung.
Für die liebevolle Teil¬

nahme beim Heldentod Urt¬
ieres lieben Sohnes uod
B uders

Obergefr . Otto Klumpp
sagen wir ollen aus Nah
und fern herzlich n Dank.
Im Namen der A ' gehöligen

dte Schwester:
Rosa Dittus , g b . Klumpp

Wir fachen etnea aufge¬
weckten

Jungen
für kanfm , Lehrstelle zu
baldigem Einlrilt

V - blöder Theurer
Sä . ewelb , Attenftelg

Ausgeweckten

Jungen
mit guter Schulbildung
nimmt bis Frühjahr iu die
Lehre

Persicherungsbüro
Gotlh . Schmid, Nagold
Haiierdacherstc.

Gefacht wird nach Stutt¬
gart für kleinen Arzthaushalt
ohne Kinder (älteres Ehepaar) ,
eine zuverlässige

Hausgehilfin !
guteVerpflegung und Behand¬
lung. Angenehme Dauerstel- !
lung.
In erfragen in der Geschästsst . :

i Die krieger-
kameradfchast

e ntmmlgejchlol-
sen an der H -l-
dengedenkseter
tetl . A ' treten
9.45 U .zr am
Lok,1.

Der Kameradscha stsfiihrer.

NSKSV . LrÄ"
Di - N - rov . b -IMgl sich

an der H ldmzedenifei - r am
Sonntag , den > 2 . När ; Voll¬
zähliges Erschein n ist Eiren-
pflicht Kameraoschastsüii'er.

Line mit dem 4 . Kam 1,richtige

verbaust
Wilh . Theurer , Edelweiler

Kirchliche Nachrichten
Sonntag , 12 . Mirz , G -falle-
nenqed ndtag Gottesdienst im
G ' meiadehaus . Gottesdienst
10 Uh ''. Kmdergottesdienst 11
Uhr. D «ns«a , 20 Uhr im
Luthrrsaal M sionsstunde.
( Mssionor T - tzen von der
HerrnyurerM tsi >n . ) Donners¬
tag 20 Uhr Mädche- abe ^d

Spielb -rg 9 Uhr Gott sd :enst
V,l t Uhr K nd - Kirche.

Egenhausen 10 Uhr K nie»
ki che . V- > l U,r Trau -r-
aotlesd 'enst P Mpp Steeb.

Bösin zen I4UhrTcau -rgottes-
d enst I Hannes Hnßler.

Beihingen uadOberschwaadorf
gemeinsamer Goltesd 'enN
in Ooerschmandorf 10 .45
Uhr ( Stodpfaccer Dr
P ieninger.)

Trömbach 9 Ur>r Cycisteatehle
Söhne uid Töchter.
10 Uhr Gottesdi -nst
11 Uir Kinderkirche

Methodtsteugemeiude
Sonntag S Uhr Pred 'gt,

1 l Uhr E .-Schale . Mittwoch,
20 UhrBlbel - und Gebetstunde.

Todes -Anzeige Egeuhansev . 10 . März 1944

Unsere liebe, gute, treubesorgte Mutter

Liseite Koch
geb . Döliling

ist nach kurzer Krankheit im Alter von 73 Jahren
sanft entschlafen.

In stiller Trauer : Fam . Koch - Faß »acht.

Beerdigung : Montag um 13 Uhr.

VsrpscUung nickt verwerten,
suck gsbrsuckt ist sie nock wert¬
voll unck löpt sick meist voller
vervsnckea . Vier leere ? orma-
mint- blnscken mit >ckrsub6eckel
na l ^potkskor , unck Drogerien
rurückgibt , bilkk ^iaterirl uni
LnerZisn spuren uni unterstützt
unsere ^ .rbe t im Dienste 6er
Volksxesunckkoll . Sr.
LID. llllkDIbl.

^ IlesKM
In clt-k' Kubnik »(irL8cäiäKssaTet86n ^ La <Zea
8re Isukcntl «tets praktisch ? lipr üdsr clie
sparsamen uoä neuen Vsrvenäunxsmox-
Uckdkeiten von »^ Hes-Litt" .

sV/s NStF
^ HIsibsn Ihm Zckubs 6utck sock-
' gsmötzs pflege . Zo spurt mon

bckuhs . V/icktitz ist ober vor allen
Dingen 6os ricktigs pfiegsmittsl

: nömiick

5SI -IDl4P ^ I. Ü6k

-llivbiie ies

AMINS?
mit zwei B ' tten , möglichst mit
Küchenbe ^ ütztMg gesucht . Fe¬
derbetten und Wäsche , so vie
Geschirr Kanu gestellt w -rden.
Angebote an die Geschästsst.

Um eine mSglidist kleick-
mÄLixe Verteilung ru
erreictien , vercten <Iie
Neumsnn - tieilmittel nur
oocti üiretrt in ven /ipottie-
Iren Lbxeßeden Ls lirictet
ulso von tlurndeik r>us

Kein postversunU
LlLlt , suck Nicki bei Oe !r!-

^ LderweigunA . LcknklUcke ^

Du bcauchsl ein« .
VÜNcc siranhcnnecfirherunh?

Lestellunxen mUssen 6<>"X Iier leicker unberüctc
slcktlkt bleiben.

I » e>

» valterlihiife»
, 5 » t >,, » » , » ,

München rr , prln ^r»g «nt «nftraft » «
krankenversikherungs stb.

iMmii iLtWie- i
c!or vor krüksr sekr einfo «̂ - ksvls !

, ist eicktig so , «Isno vnLsrs ßcoslboesksn
diokrungLmittel .Osrkoktr I

roiltsn oucti Irfelne^ engsn kisf - sekom -

tzmgs !sgi,o !rsotoi 'tvsrbk 'ovcki >vsr.cien.

wc «rok
ircir

«ivn IranrporrvInk «I»»n
Spsor

Kortsnloss -̂ vsbNclvng
VorbUclNckvbstfevung
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